Fleischer, W., Michel. G; Starke, G.: Stilistik der deutschen Gegenwartssprache

· „Formulierung“ beeinflusst Texterzeugung und –aufnahme, d.h. mehrdimensionale Interpretationsebenen von Texten werden determiniert

· Textsorte, Medium, Adressat, Situation, geistiger Habitus des Texters sind Einflussfaktoren

· Bedeutung von „Textwort“ und „Textsatz“ hängt ab von Gesamttext und Textprofil 

· Formulierungsweise ist die Art, wie sich ein Mensch ausdrückt, Stil dagegen die veränderung dieser Formulierung in Anpassung an bestimmte Situationen 

„Wortschatz“ 

· Gesamtheit der lexikalischen Einheiten 

· Deutsch: 300.000 – 500.000 

· Aktiver Wortschatz: 3.000 – 10.000, passiver aber weit umfangreicher 

· Lexem: (lexikalisiert): Worte, Wortgruppen 

· „Gespeicherte Lexeme“: konzeptionelle Umrisse für Aufbau eines Bedeutungskomplex; wird durch Kommunikationsbedingung determiniert (Raum – Zimmer, Weltall)

· ein benannter Gegenstand kann mehrere Benennungseinheiten haben (Weib, Frau, Dame)

---- objektiver Sachverhalt kann so subjektiv dargestellt werden 

Denotation (lexikalische Bedeutung eines Wortes) ------  Konnotation (Beibedeutung)

· Komponenten des Sprachwissens, die die Wortverwendung mitbestimmen als Gebrauchsrestriktionen) 

· Zusätzliche Wirkungspotenz ---- Stilwert 

· Schwankungen der konnotativen Kenntnisse bei Menschen 

· Können sich auch verändern 

Fremdwörter

· können 1:1 übernommen werden 

· werden aber meist verdeutscht (Klub, streiken, niveaulos)

· Lehnwörter: nur bei historischer Betrachtung als Fremdwort zu identifizieren 

Fleischer ist gegen Kampf den Fremdwörtern, die Verwendung muss nur bewusst und richtig sein. Viele Fremdwörter werden längst nicht mehr wahrgenommen (Service).

· Internationalismen: Wörter, die überall (mit Variationen) verwendet werden und ähnliche denotative Bedeutung haben.

· Fremdwort muss nicht durch heimisches Äquivalent ersetzt werden, weil: 

· Es oft auch so verständlich ist 

· Es den Ausdruck variiert (Abwechslung)

· viele Fremdwörter haben unzählige heimische Bedeutung („Interessant“)

· Fremdwort kann als Euphemismus gebraucht werden 

· Als Satire (Koalitions – Brothers)

· Lokales Kolorit schaffen 

Stilschicht 

Gehoben   -   Norm   -    ugs.    -     salopp   (  -  vulgär   )     ------- lexikalisiert 

· Wortbedeutung ist nicht mit Stilschicht zu verwechseln (Gestank ist nicht ugs.)

· Ugs. kann Texte auflockern, Leser anziehen 

· ugs. kann ironisch – expressiv als Polemik wirken 

· oder euphemistisch (Alltagsnähe heuchelnd bei Politikern)

Gruppensprache 

· besteht nicht aus abgegrenzter Sprache, sondern aus spezifischer Nutzung bestimmter Sprachinhalte mit Signalwert für die Gruppe 

· Jargon: meist stilistisch gesenkt, befriedigen Bedürfnis nach Emotionalität (auch Fachliches wird emotionalisiert) 

· Berufs- und Freizeitgruppen, Jugendliche 

Fachwortschatz

· auf speziellem Gebiet Fachbezogenheit und kontextuelle Unabhängigkeit von Termini (Fachausdrücke) 

· dadurch Rationalisierung und Präzisierung 

· spezieller Adressatenkreis 

· synonymische Gebrauchsfähigkeit eingeschränkt 

· Wörter können Terminus („Motiv“ in Literatur) und Nichtterminus sein („Motiv“ allgemein)

· Ein Wort kann auch Termini mehrerer Gebiete umfassen 

· Termini müssen erklärt werden oder könne als Zusatz verwendet werden

· Termini verlieren durch häufige Nutzung Fachwortcharakter („addieren“) 

· Termini (vor allem aus Sport) werden oft in Alltag übertragen

Differenzierung nach emotionaler Wertung 

---- Stilfärbung 

· emotional – wertende Einstellung des Textverfassers gegenüber Gegenstand (Hund – Köter)

· abwertend – pejorativ 

· aufwertend – meliorativ

· lassen sich nicht miteinander verbinden (rassiger Köter)

· emotional, meist also ugs. 

· erhöhter Leseanreiz 

·  -erei, -ling, -eln (Kickerei, Schönling, schwächeln)

· kann auch Einstellung gegenüber Gesprächspartner anzeigen (Vollschlank für fett) --- Euphemismus 

· ideologisch motivierte Wertung („Schutzwall“ für „Mauer“) 

Differenzierung nach Kommunikationsbereichen und Textsorten 

1. Presse und Publizistik 

· Unterschied zwischen den Medien (Wochenzeitung, tägl. Nachrichten)

Bevorzugt in Zeitungen:

· motivierte Femina –euse 

· okkasionelle Bildungen auf –ator

· auf –ler 

· adjektivistische Komposita mit –freudig 

2. Verwaltung (Amtsverkehr)

· Eindeutigkeit und Genauigkeit 

· Spezieller amts- oder verwaltungssprachlicher Terminus parallel zu Alltagssprache: Briefmarke – Wertzeichen 

· Nominalstil (Widerspruch einlegen statt widersprechen)

· ist außerhalb der Amtssprache unangebracht (gebläht)

· oft auch euphemistisch 

· -wesen

· -pflichtig

· bei Verben: -be, ab- (klären), an- (schreiben) auf-; oft vollkommen überflüssig 

3. Künstlerische Kommunikation (Belletristik)

· keine speziell dem Künstlerischen zugeordneten lexikalischen Einheiten 

· -chen, -lein (Diminutive) 

Synonymie

· Worte unterschiedlicher Lautgestalt (oder Wortgruppen) mit meist ähnlicher, selten identischer Bedeutung. Stimmen denotativ überein, nicht unbedingt konnotativ.

· Paraphrasen: („aufhören zu sprechen“ für „verstummen“) sind keine Synonyme 

· Wortbildungssynonyme: partielle Formidentität (Fernsehgerät für Fernsehapparat)

· Wort kann mehrere Sememe Bedeutungsvariationen) haben: 

· Raum – Zimmer,     Gegend,             Weltall               mit jeweils verschiedenen 

· Kammer     Umgebung         Kosmos              Synonymen 

· Synonymreihen 

· Dominante: Wort mit wenigstens speziellen Merkmalen und dazu weitere Synonyme 

· Dick   --- korpulent, füllig, mollig

Stilistische Potenzen von Synonymen 

· Erwächst aus Polarität zwischen Gemeinsamkeiten und Unterschieden von Synonymen 

· Gemeinsamkeiten: Ausdrucksvariation

· Findet Grenzen bei Forderung nach Exaktheit

· Als Euphemismus

· Ausdrucksverstärkung durch Reihung von Synonymen (Wortschwall) 

· Variierung der Gesichtspunkte (verschiedene Seiten eines Gegenstands betrachtet) 

· Kontrast („Nicht in ein Zimmer, in einen Raum!“

· Glossierende Synonymie: Erläuterung eines Fremd- oder Fachworts 

Antonymie

· Wörter mit gegensätzlicher Bedeutung 

· Komplementarität: Mann – Frau 

· Konversivität: Freund – Feind 

· Beide im weiteren Sinne Antonyme 

Nach Fleischer: 

1. Kontrastierende Reihung 

· Hervorhebung von Unterschieden bei Bestandteilen eines größeren Ganzen 

2. Poetische Verdichtung  

· Antithesen (Nehmen – Geben) 

3. Mit Negation zur Präzisierung einer Eigenschaft 

· „Gesund, das heißt nicht krank!“

4. Vollständigkeit 

· jung und alt 

· Intensivierung: durch dick und dünn 

Stilfiguren 

· Erbe der antiken Rhetorik – Lehre (Aristoteles) 

· Zum Hervorrufen expressiver Wirkung 
Klassifikation

· klassisch 

· Wortfiguren (Anapher, Metapher, Periphrase)

· Gedankenfiguren (Allegorie, Antithese, Parenthese)

· nach Fleischer 

1. Figuren des Ersatzes 

· eigentliche Benennung eines Sachverhalts wird durch uneigentliche, ungewöhnliche ersetzt

1a) Die Emphase

· Bedeutungsvolle Hervorhebung eines Wortes ohne sprachliche Mittel durch Wiederholung, Fettdruck, Anführungszeichen

· Der Pessimist sieht das Gute. R genießt es. Er fühlt es!

1b) Die Periphrase

· Umschreibung: Elbflorenz für Dresden 

· Auch euphemistisch 

· Litotes: Verneinung des Gegenteils 

· Hyperbel: Übertreibung (splitterfasernackt)

1c) Die Metonymie 

· Benennung einer Erscheinung wird auf eine andere übertragen

· Grundlage: Sachzusammenhänge (auch verschiedenartig) 

· „Der Fuß stockt“

· Die Bezeichnung eines Teils auf das Ganze oder umgekehrt (Paris = Mode)

· Individuum für Gattung

· Ursache für Wirkung 

· Eigenschaften für Träger der Eigenschaften 

· Hat Eingang in Massenkommunikation gehalten

1d) Metapher

· Bezeichnungsübertragung aufgrund von Ähnlichkeit 

· Durch Vermenschlichung 

· Kann auch zum Klischee werden  

· Personifikation von Gegenständen 

· Allegorie: metaphorisch dargestellte Abstraktion (Dummheit stolziert...)

· Synästhesie: verschiedene Sinneseindrücke verschmelzen (warme Farben)

Figuren der Auslassung

1. Die syntaktische Ellipse 

· jede Form, die zweigliedrige Normalstruktur des deutschen Satzes unterschreitet 

· üblich in Alltagssprache, Journalismus 

· Guten Morgen! Vielen Dank!

· Expressiv; Aneinandergereiht --- vermittelt Hetze 

· Setzt gleiche Sprachkenntnisse bei Komm.partnern voraus

2. Die Aposiopese 

· Abbruch der Rede, Verschweigen eines Gedankenabschlusses 

· „Das ist doch eine ....“

· kann Spannung erzeugen („Wussten sie, dass...“)

3.    Das Zeugma 

· auf Wort (meist Verb) werden mehrere Ergänzungen bezogen, die verschiedene Bedeutungen des Bezugsworts aktualisieren 

· „Legen sie Scheu und Mantel ab“

· Sprachkomik 

· Schlagsatz: Erweiterung in widersprechender Weise 

· „Das Verständnis bleibt. Auf der Strecke. 

Figuren der Anordnung und des Platzwechsels 

Die Umstellung (Inversion)

· alle von normaler Abfolge syntaktischer Einheiten abweichende Formen

1.   Markierte Thematisierung 

· Informationskern des Satzes am Anfang (bei Pressenachricht)

· Zwischen Sonne und Regen schwankt das Wetter. 

· Zur Kontrastierung

· Bei uns war immer volles Haus. Ruhe war nie.

· Besonderheit der geschriebenen Sprache 

2. Die Wiederaufnahme 

· Absonderung eines Satzteils am Satzanfang und der auf diesen Satzteil bezogene Neuansatz

· Das Intermezzo seiner Verhaftung; es kann nicht oft genug erzählt werden.

· Bezugswort muss nicht unbedingt am Anfang stehen!

3. Die Nachstellung 

· Das betonte Äußerungsteil wird nachgestellt

· „ Es dreht sich  nicht zurück, das Rad der Geschichte.

4. Der Einschub

· Unterbrechung des Satzablaufs durch eingeschobenen satz

· ... nicht einen – wie das Max Weber nennt – Prozess ....

· kommentierend (erläuternd) oder kontaktbezogen (..., schau mal an,...)

·  auch in Klammern gesetzte Infos

· Notlösung für lineare Beschränktheit von Sätzen 

5. Der Konstruktionswechsel 

· starke, auffällige Abweichung von syntaktischen Fügungsregeln

· „Wie sie das gesagt hat is vielleicht ich meine hat se vielleicht ...“

·  bei spontaner Rede

· zur Gestaltung von literarischen Figuren 

· Alltagsrede

· Psychische Bewegtheit und Erregtheit des Sprechers 

· Sprachkomik 

